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Präsident DSkV:  Peter Tripmaker, Franz-Liszt-Str. 22, 59269 Beckum, Tel. 02525-3898, PeterTripmaker@aol.com
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Präsident Skatgericht: Peter Luczak, Weinbergstr. 6, 35043 Marburg, Tel. 06421-43145, skatrichter@gmx.de
Präsident Verbandsgericht: Wilfried Schlicht, Jülicher Ring 27, 52388 Nörvenich, Tel. 02426-958001, wilfried.schlicht@web.de

Wir gratulieren herzlichst
zum Geburtstag

18. Febr. Horst Bollhorst
  LV-Präsident Niedersachsen

18. Febr.  Hans-Jürgen Homilius
  Schatzmeister DSkV

06. März  Jan Ehlers
  Vizepräsident DSkV

07. März  Thomas Franke
  Mitglied des ISkG

09. März  Michael Wolf
  Oberbürgermeister Altenburg

11. März  Eckhart Müller
  Mitglied des VbG

19. März  Karl Ott
  Ehrenmitglied

20. März  Hans Braun
  Mitglied des ISkG

Wir gratulieren herzlichst
zum Geburtstag



 
 
 

Ab dem Jahre 2011 wird im DSkV jährlich ein Preis für besondere Ideen 
und Leistungen zum Nutzen des Skatsports vergeben – der  

„DSkV Award“. 
 

Dieser Preis wird anlässlich des Deutschland– Pokals in Düsseldorf am 27. 
August des Jahres verliehen. 
 

Die Ausschreibung hierzu richtet sich an alle Skatspielerinnen/Skatspieler, 
Vereine und sonstige Gruppierungen. 
 

Ausgezeichnet werden besondere Leistungen, die dem Skatsport und 
unserem Verband dienen. Hierzu gehören u.a. Mitgliederwerbung, 
Jugendarbeit, Öffentlichkeitsarbeit (Benefizturniere) sowie positive 
Darstellungen im Namen unseres Verbandes.  
 

Die Anträge zur Auszeichnung sind bis zum 30.06.2011 an die 
Geschäftsstelle des DSkV – Markt 10, 04600 Altenburg – zu richten. 
 

Dem Antrag müssen neben den kompletten Adressdaten auch die 
Aktivitäten in Schriftform dargestellt und durch evtl. Presseberichte 
ergänzt werden. 
 

Die Preisträger werden durch eine Jury ermittelt.  
Der Jury gehören an: 4 Präsidiumsmitglieder, die Vorsitzenden des Skat- 
und Verbandsgerichtes sowie 2 Landesverbandspräsidenten. 
 
An Preisen werden ausgelobt: 
 

1. Preis   
Ehrenpreis „DSkV Award“ des Jahres und einen Zuschuss für  
weitere Aktivitäten in Höhe von 500 €.  

 

2. Preis 
Ehrenpreis „DSkV Award“ des Jahres und einen Zuschuss für  
weitere Aktivitäten in Höhe von 300 €.  

 

3. Preis 
Ehrenpreis „DSkV Award“ des Jahres und einen Zuschuss für  
weitere Aktivitäten in Höhe von  200 €.  

 
Die Preisträger (je eine Person) werden zur Preisverleihung in das Hotel 
des DP eingeladen. Fahrgeld (Lt. DSkV Finanzordnung), ein Mittagessen 
und die Kosten einer Übernachtung gehen zu Lasten des DSkV. 
 
Das Präsidium des DSkV 
        Altenburg, im Januar 2011 

Deutscher Skatverband e.V.
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Das Präsidium des DSkV hat sich 
als oberstes Ziel gesetzt, neue 
Mitglieder zu werben. Ob bei 
Sitzungen oder sonstigen Tref-
fen, immer wieder wurde nach 
Ideen gesucht, interessierte Per-
sonen an den organisierten Skat 
heran zu führen. Jetzt ging der 
Vorstand einen Schritt weiter. In 
einem Gespräch zwischen Peter 
Tripmaker (Präsident) und Peter 
Reuter (Vizepräsident) entstand 
der Gedanke, einen Preis für gute 
Ideen zu vergeben. So können 
„zwei Fliegen mit einer Klappe 
geschlagen werden“. Denn gute 
Ideen werden auf diese Weise 
kommuniziert. Und dadurch kön-
nen diese praktisch erprobten 
Ideen übernommen werden. Bei 
diesem Preis geht es nicht vor-
rangig um Mitgliederwerbung, 
aber insgesamt um die positive 
Darstellung des so beliebten Kar-
tenspiels und der Organisation 
darum.
So können bei den eingereich-
ten Ideen Veranstaltungen zur 
Verbesserung der Jugendarbeit 

ebenso eingereicht werden, wie 
Veranstaltungen oder Arbeiten 
für den guten Zweck. Auch die 
positive Darstellung in der Öf-
fentlichkeit durch gelungene Ak-

tionen, haben eine gute Chance.
Weitere Informationen und den 
Antrag zur Ausschreibung fi n-
den Sie im Internet auf der Seite 
www.dskv.de.

Preise für gute Ideen

Was ist ein AWARD?
Unter einer Auszeichnung 
(wird oft auch im Deutschen 
mit der englischen Bezeich-
nung Award verwendet) wird 
eine Ehrung verstanden, die 
eine Person, Gruppe oder Or-
ganisation für herausragende 
Leistungen in einem bestimm-
ten Bereich erhält. Viele Aus-
zeichnungen bewerten die 
Bereiche Kunst, Kultur, Wissen-
schaft, Wirtschaft oder büger-
schaftlichem Engagement.
Die Ehrung fi ndet meist im 
Rahmen einer Feier statt, bei 
der eine Urkunde sowie ggfs. 
andere Gegenstände wie Po-

kale, Gedenktafeln, Medaillen, 
Orden, Abzeichen oder Bänder 
als äußeres Zeichen für die Prä-
mierung übergeben werden.
Eine Auszeichnung kann mit 
einem Geldpreis für den Emp-
fänger dotiert sein, wie zum 
Beispiel der Nobelpreis oder 
der Pulitzer-Preis. Auszeich-
nung kann auch einfach eine 
öffentliche Anerkennung von 
Spitzenleistungen sein, ohne 
dass es zu einer Verleihungsze-
remonie oder einer Preisüber-
gabe kommt.
Manche Auszeichnungen wer-
den in einem bestimmten 
Rhythmus, zum Beispiel jähr-
lich (wie etwa der Nobelpreis, 

zum Todestag des Stifters), 
vergeben, andere hingegen 
unregelmäßig und nur anlass-
bezogen (so etwa das Bundes-
verdienstkreuz).
Auszeichnungen können 
grundsätzlich von jeder Person 
oder Institution vergeben wer-
den.
Die Reputation der Auszeich-
nung ist in der Regel abhängig 
vom Status der auslobenden 
Organisation bzw. Institution, 
den Kriterien für die Vergabe 
und der Zusammensetzung des 
Gremiums, das über die Verga-
be entscheidet (Jury).

Quelle: Wikipedia

DSkV

Peter Reuter, Vizepräsident des DSkV, entwarf mit Peter Tripmaker die Aus-
schreibung zum „DSkV-Award“.
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30. Deutscher Damenpokal 
am 20. März 2011 in Duisburg/Nordrhein-Westfalen 

Schirmherr:       Dr. Adolf Sauerland 
                            Oberbürgermeister der Stadt Duisburg  

Ausrichter:         SkSV Nordrhein-Westfalen (LV 04) 

Spielstätte:         Mercatorhalle Duisburg, Citypalais, Landfermannstr. 6,   47051 Duisburg  

Beginn:                09:00 Uhr         - Einlass 08:00 Uhr - 

Startgeld:            11,00 € (einschl. Kartengeld)
                               5,50 €  für Jugendliche 
       gespielt werden 3 Serien á 48 Spiele nach der Internationalen Skatordnung 
             und den Turnierbedingungen des DSkV e.V.  
Verlustspielgeld: 1.-3. verlorenes Spiel  je 0,50 €, ab dem 4. Spiel je 1,00 € 

            Zusatzpreise

Preise: 1. Preis 300,-- €      € 250.-- + Pokal
                              

       2. Preis  200,-- €     € 150.-- + Pokal

       3. Preis  100,--  €    € 100.-- + Pokal 
                             sowie weitere Geld- und Sachpreise. Das gesamte Startgeld wird wieder ausgespielt. 

  Jede Teilnehmerin erhält ein Erinnerungsgeschenk! 

Mannschafts-       Die 10 besten Einzelspielerinnen eines Landesverbandes werden als
Wertung:             Mannschaft gewertet. Die ersten drei Mannschaften erhalten Medaillen. 

Nichtraucher-      Die Spielstätte ist rauchfrei. Es werden nach dem 16. und 32. Spiel 
Veranstaltung:     Rauchpausen eingelegt. Es gibt hierzu eine Raucherlounge direkt am Halleneingang. 

       Die Spielzeit für eine Serie beträgt 2h 15min.                          
Anmeldungen:     Schriftlich bei den jeweiligen Damenreferentinnen der Landesverbände 
         Oder bei: Regina Bode, Birgit-Blank-Str.4,  45659 Recklinghausen

       Telefon: 0236116173, Mail: regina.bode@gmx.net
Einzahlungen:     Regina Bode       Commerzbank Westerholt 
                              Konto-Nr. 712588301              BLZ 420 400 40 
                              Meldeschluss: 15. 03. 2011         Stichwort: DDP Duisburg   

Übernachtungen:  Buchungen bitte über Schäfer-Reisen - siehe Rückseite dieses Skatfreundes 

Vorturnier:         Samstag, den 19. März 2011   (Einlass 18.00 Uhr) für Damen und Herren 
Beginn:                19.00 Uhr    2 Serien á 36 Spiele    Startgeld 10,00 € 
                             Es kommen nur Geldpreise zur Ausspielung! 
Spielort:              Mercatorhalle/Tagungsräume Duisburg Citypalais 

Besonderer Höhepunkt:  Am Samstag, 19. März 11, lädt das  Casino nach dem Vorabendturnier alle 
Skatfreundinnen und Skatfreunde zu einem Empfang. Es wird Gelegenheit zur Besichtigung und zum 
Kennenlernen des Casinos gegeben. 

      Regina Bode  
Damenreferentin des DSkV e.V.              Damenreferentin LV 4 Nordrhein-Westfalen 
Karin Kronenberg

Ausschreibung



Alte Getreidespeicher, nun re-
noviert und umfunktioniert zu 
schicken Büro- oder Ausstellungs-
räumen stehen neben gewagten 
architektonischen Neuheiten. 

Der Innenhafen als Kulturmei-
le ist eines der Top-Ausfl ugziele 
der Stadt. Jede Menge Restau-
rants, Bars und Clubs laden zum 
Verweilen entlang der Kanäle 

ein. Neue begehrte Wohnsied-
lungen sind hier an den Grachten 
entstanden, die im Jahr 2000 als 
„vorbildlicher Bauten in NRW“ 
ausgezeichnet wurden.

Die Verbindung Alt und Neu, die 
typisch für Duisburg ist, zeigt sich 
auch in der Gestaltung des Gar-
ten der Erinnerung am Innenha-
fen. Der Architekt Zvi Hecker hat 
alte Baubestände des Geländes 
erhalten und in die  Ausformung 
des Gartens aufgenommen. Hier 
angrenzend steht die Synagoge, 
Heimat der jüdischen Gemeinde 
Duisburg-Mülheim-Oberhausen.
 

Auf der anderen Seite des Ha-
fens geht es hinaus in die Wei-
ten der (Logistik)welt. Auf einer 
Hafenrundfahrt mit der weißen 
Flotte kann man die Schönheit 
von Rhein und Ruhr erleben aber 
auch die Arbeit an den Hafenbe-
cken beobachten.

Abenteuer Ruhrgebiet 
trifft Naturparadies

Niederrhein 

Mit Rhein und der Ruhr direkt 
vor der Haustür fl ießen zwei star-
ke Ströme durch die Stadt, die 
seit jeher dafür bekannt ist, dass 
in ihr viele Einfl üsse zusammen-
kommen. Das gibt Duisburg sei-
nen ganz eigenen Charme, der 
getragen ist von Herzlichkeit, 
Gastfreundschaft und Humor. 
Nicht nur ist Duisburg die west-
lichste Stadt des Ruhrgebietes, 
sondern sie liegt dazu noch im 
Oberzentrum des Niederrhein. 
Action plus Entspannung. Also 
gleich zwei Vorteile auf einen 
Streich: Das pulsierende Ruhrge-
bietsfl air mischt sich mit der ru-
higen und gelösten Atmosphäre 
des Niederrhein. Eine besondere 

Mischung, die das Leben hier so 
lebenswert macht.  Zwischen In-
dustriekultur und moderner Bau-

kunst erlebt man hier Sport, Kul-
tur, Freizeit, Geschichte, Bildung 
und Wirtschaft im Wechselspiel.

5

Größter Binnenhafen der Welt -
Hafen der Kulturhauptstadt

Duisburg stellt sich vor

30. Deutscher Damenpokal
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Heimat des Stahls und 
der Reisebranche 

Als bedeutendstes Zentrum der 
Stahlindustrie in Mitteleuropa be-
fi nden sich in Duisburg alle der 
im Ruhrgebiet betriebenen Hoch-
öfen. Trotz des Strukturwandels 
wird hier immer noch circa die 
Hälfte des in Deutschland erzeug-
ten Roheisens und etwa ein Drittel 
des Rohstahls produziert. Neben 
diesem „ureigenen“ Wirtschaft-
zweig haben sich in den letzten 
Jahren bedeutende Unternehmen 
aus dem Bereich Tourismus bei uns 
angesiedelt. Branchenriesen wie 
Alltours oder Schauinsland Reisen 
haben ihr Quartier am Innenhafen 
bezogen.

Innenstadt:
Shoppen entlang der 

Brunnenmeile
Die Haupteinkaufsstraße in Duis-
burg ist die Königstraße. Vom 
Hauptbahnhof bis zum Sonnen-
wall laden Geschäfte zum fl anie-
ren ein. Mittig über die Duisburger 
„Kö“ erstreckt sich die Brunnen-
meile. Besonderes Highlight hier 
ist der „Lifesaver“-Brunnen der 
französischen Künstlerin Niki de 
Saint Phalle. Schrill bunt und von 
auffälliger Größe dreht er auf sei-
nem Podest seine Runden an zen-
trale Stelle in der Stadtmitte. Neu 
eingereiht haben sich die Wasser-
fontänen vor den „schwebenden“ 
Rasenfl ächen am König-Heinrich-
Platz. Ein Ort, der zum pausieren 
während des Einkaufs- und Stadt-
bummels einlädt. Im Zuge der In-
nenstadtentwicklung sind zwei 

neue Einkaufszentren entstanden: 
das Citypalais und das Forum Duis-
burg. Mit der Königsgalerie befi n-
det sich ein drittes gerade im Bau. 
Das Citypalais – Duisburgs junges 
Herz – ist ein Gebäudekomplex mit 
Spielcasino, Büros, Geschäften und 
Gastronomie sowie einem hoch-
modernem Kongress-, Konzert- 
und Veranstaltungszentrum in der 
dort ansässigen Mercatorhalle. 
Das Citypalais ist auch Heimat des 
RUHR.VISITORCENTER. Hier lau-
fen Merchandising, Ticketing und 
Beantwortung  aller Fragen rund 
um Duisburg zusammen und es 
werden Informationen zur Stadt 
auf interaktive, spielerische Wei-
se vermittelt. Schräg gegenüber 
leuchtet golden eine Leiter, die bis 
in den Himmel reicht. Mit ihren 65 
Metern weist sie schon von wei-
tem auf das Forum Duisburg hin, 
Deutschlands bestem Shopping-
Center (gewählt vom International 
Council of Shoppingcenters). Ob 
Karstadt, Saturn oder Mayersche 
Buchhandlung – über 80 Geschäfte 
locken mit ihren attraktiven An-
geboten. Eine Besonderheit ist die 
eingefasste denkmalgeschützte 
Fassade eines abgerissenen Bank-
hauses, das in die Architektur des 
Forum integriert wurde. Ein reich-
haltiges gastronomisches Ange-
bot, ein angeschlossenes Parkhaus 
und die kostenfreie Kinderbetreu-
ung machen den Besuch besonders 
angenehm.

Kultur: Museen
Kunst spielt in Duisburg eine wich-
tige Rolle. Besonders die zeitge-
nössische. Erneuert und erweitert 
wird aktuell das Museum Küppers-
mühle für moderne Kunst. Der Bau 
am Innenhafen wird einen gewag-
ten kubischen Aufbau erhalten, 
der wie schwebend auf dem alten 
Kesselhaus liegen wird. Hier wer-
den 22 neue Räume entstehen, 
die das Programm zeitgenössischer 
Malerei erweitern. In der Samm-
lung  fi nden sich Arbeiten re-
nommierter Künstler wie Jörg Im-
mendorf, Georg Baselitz, Anselm 
Kiefer oder Gerhard Richter. Drei 
bis vier internationale Ausstellun-

gen im Jahr runden das Programm 
ab. Auch das Lehmbruck Museum 
präsentiert sich nach zweimonati-
gem Umbau in frischem Gewand. 
Als Zentrum internationaler Skulp-
tur- und Objektkunst zeigen sich 
hier auf 5000qm, aufbauend auf 
die Werke des Duisburger Bild-
hauers Wilhelm Lehmbruck, na-
tionale und internationale Plasti-
ken. Angrenzend an das Museum 
befi ndet sich der Skulpturenpark, 
der zum weiteren Verweilen und 
entdecken einlädt. Auf der ande-
ren Seite des Parks steht mit der 
Cubus Kunsthalle ein weiterer Ort 
für zeitgenössische und aktuel-
le Kunst, das sich vor allem durch 
vielseitiges und anspruchsvolles 
Kulturprogramm mit Konzerten, 
Kabarett- und Tanzabenden sowie 
Lesungen auszeichnet. Einen Stein-
wurf entfernt, verbindet das zen-
tral am Hauptbahnhof gelegene 
Privatmuseum DKM  alte und neue 
Kunst verschiedener Regionen. 
Zeitgenössische Kunst seit den 
1960er Jahren steht neben Werken 
aus dem antiken Ägypten oder Ob-
jekten aus Asien. 

Zur Geschichte Duisburgs ist natür-
lich das kultur- und stadthistori-
sche Museum die erste Anlaufstel-
le. Es beherbergt eine bedeutende 
Sammlung zu Leben und Werk 
des Kartographen Gerhard Merca-
tor. Außerdem widmet es sich ne-
ben der Stadtgeschichte noch der 
Volkskunde am Niederrhein und 
hat verschiedene Wechselausstel-
lungen. Im Hafenstadtteil Ruhrort 
hat das Museum der deutschen 
Binnenschifffahrt seine Heimat. 
In einem ehemaligen Jugendstil-
schwimmbad wird dort die Ge-
schichte der Schifffahrt von der 
Steinzeit bis zur Gegenwart leben-
dig.

30. Deutscher Damenpokal
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Kultur: Akzente setzen 
für eine Traumzeit

Die Sommermonate werden jähr-
lich von der Festivalsaison be-
herrscht, so auch bei uns. Aber, 
wie sollte es anders sein gibt es 
hier vielleicht doch das ein oder 
andere Highlight, das es woan-
ders nicht gibt. Mit den Duisbur-
ger Tanztagen stellen wir bei-
spielsweise Deutschlands größtes 
Amateurtanzfestival. Mit viel 
Begeisterung und noch mehr 
Schwung und Stil geben sich die 
Formationen bei uns ein Stell-
dichein, um vom bezauberten 
Publikum angefeuert zu werden. 
Das Traumzeitfestival ist zu einer 
festen Größe im Kulturleben der 
Stadt geworden und auch über 
die Grenzen hinaus bekannt und 
beliebt. Als Musikfestival der Ge-
gensätze ist es eine Entdeckungs-
reise in eine Welt aus Klängen, 
Songs und Experimenten. Die be-
eindruckende Kulisse des Land-
schaftspark Nord unterstreicht 
diesen Schmelztiegel-Charakter 
noch. Heute eigenständig, war 
das Traumzeit-Festival ehemals 
Teil der Duisburger Akzente. Das 
Kulturfestival der Stadt feier-
te 2010 seinen 33. Geburtstag. 
Die mehrwöchige Veranstaltung 
greift gesellschafts- und kultur-
politische Themen auf und kom-
mentiert diese durch Theater, 
Literatur, Tanz oder auch wissen-
schaftliche Diskussionen. 

Kultur:
Theater und Konzerte
Klassik und Moderne: was sich 
im neoklassizistischen Baustil des 
Stadttheaters ankündigt, fi ndet 
sich im Programm wieder. Im 
Herzen der Stadt gelegen ist es 
einerseits Spielstätte der Deut-
schen Oper am Rhein, anderer-
seits auch Heimat des Spieltriebs, 
dem Theaterjugendclub. Zwar 
hat das Theater Duisburg kein ei-
genes Schauspielensemble, doch 

bestehen enge Kooperationen 
mit den Häusern der Region (Mül-
heim, Bochum, Essen, Düsseldorf, 
Oberhausen) und so wird ein 
Schauspielprogramm auf hohem 
Niveau geboten. Ebenso sind die 
Duisburger Philharmoniker unter 
der Leitung von Jonathan Dar-
lington in dem Gebäude hinter 
den antik aussehenden Säulen 
gern zu Gast. Dieses Orchester 
der Spitzenklasse, beheimatet 
in der benachbarten Mercator-
Halle, garantiert volle Besetzung 
der über 1000 Sitze des Theaters. 
Oper, Schauspiel, Konzert, alles 
wird in Duisburg unter die Prä-
misse des Schillerzitates gestellt, 
das auf großen Lettern am Giebel 
des Theaters prangt:

Mit allen seinen Tiefen
seinen Höhen

Roll ich das Leben ab vor
Deinem Blick,

Wenn Du das große Spiel
der Welt gesehen

So kehrst Du reicher in Dich 
selbst zurück.

Ein Leitgedanke, den sicherlich 
andere Kulturbetriebe der Stadt 
teilen. Das Kleinkunsttheater 
„Die Säule“ im Szeneviertel rund 
um den Dellplatz bestimmt. The-
ater, Literaturlesungen und Ka-
barett bieten hier ein abwechs-
lungsreiches Programm. Um die 

Ecke hat sich die Kulturzentrale 
Hundertmeister als Veranstal-
tungsstätte etabliert. Unten 
Kneipe, oben Kunst oder Disco. 
Eine Mischung, die erfolgreich ist 
und Spaß macht. Eine etwas an-
dere Größenordnung stellt das 
Theater am Marientor (umgangs-
sprachlich einfach das „TaM“) 
dar. Hier treten die Stars der Mu-
sik-, Revue-, Comedy oder Kaba-
rettszene auf. 
Musikalische Erlebnisse der be-
sonderen Art erlebt man im 
Landschaftspark Duisburg-Nord, 
einem stillgelegten Hüttenwerk. 
Die Kraftzentrale oder die Gieß-
halle bieten ein einzigartiges 
Umfeld für Konzerte und sind 
mit der modernsten Technik 
ausgestattet. Die Umnutzung 
ist aufs beste gelungen und der 
Landschaftspark Duisburg-Nord 
ist nicht zu Unrecht einer der be-
liebtesten Orte der Stadt und ein 
willkommenes Fotomotiv.

30. Deutscher Damenpokal
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Vom Hochofen, einem 
Schloss oder den Koalas –

Freizeit in Duisburg
Gerade die Lichtinstallation Jona-
than Parks treibt die Fotografen 
in Scharen in den Landschafts-
park Duisburg-Nord, der nächs-
tens in bunten Farben erstrahlt. 
Doch auch tagsüber ist das riesi-
ge Areal, das Teil der Route der 
Industriekultur ist, gut besucht 
ohne dass man sich auf die Füße 
tritt. Auf eigene Gefahr kann die 
alte Hochofenanlage an vielen 
Stellen erklommen werden, so-
dass man einen tollen Blick über 
Duisburg bekommt. Die Natur 
erobert sich ihr Recht auf der 
Industriebrache zurück. Frisches 
Grün macht die Hütte zum Natur-
park. Mit dem Sportpark Wedau, 
der Sechs-Seen-Platte und dem 
Duisburger Stadtwald bildet der 
Landschaftspark die wichtigste 
Grün- und Erholungsfl äche der 
Stadt, die die Herzen nicht nur 
der Duisburger mehr und mehr 
erobert.  Die Sechs-Seenplatte ist 
das größte Naherholungsgebiet 
der Region während der Sport-
park sich immer weiter touristi-
sche Bedürfnisse öffnet.

Ein weiteres touristisches High-
light ist ohne Frage der Zoo Duis-
burg am Kaiserberg, der pro Jahr 
etwa eine Millionen Besucher an-
lockt. Besonders beliebt sind die 
Delfi nshows, aber auch die ein 
Deutschland einzigartigen Koa-
las. Von den 280 Tierarten sticht 
der seltene Flussdelfi n hervor, 

den es außer in Duisburg sonst in 
keinem Zoo der Welt zu bestau-
nen gibt. Der Zoo Duisburg bietet 
verschiedene Führungen an (auch 
nachts und zu verschiedenen 
Themen, wie bspw. Halloween), 
die sich immenser Beliebtheit er-
freuen und oft auf Wochen aus-
gebucht sind. Unweit vom Zoo 
befi ndet sich lustigerweise die 

Duisburger Abteilung der Uni-
versität Duisburg-Essen. In den 
„Keksdosen“ am Wald studieren 
dort angehende Maschinenbauer 
und Geisteswissenschaftler an ei-
ner der größten deutschen Hoch-
schulen. Wenn die zukünftigen 
Akademiker (und nicht nur die) 
sich vom lernen ablenken und vor 
allem das Wochenende genießen 
möchten gibt es oftmals nur eine 
Anlaufstelle: das Pulp Duisburg. 
Am Rheinpark in Hochfeld gele-
gen, sieht die Discothek aus wie 
ein Schloss.

Der Besitzer und hat in liebevol-
ler Eigenregie eine Tanzburg ins 
Leben gerufen, die das Nachtle-
ben der Stadt bereichert. Das ak-
tive Partygeschehen wird ergänzt 
durch weitere Clubs und Partyre-
ihen im Innenhafen, der Stadt-
mitte, in Meiderich (hier befi n-
det sich die Zelt-Großraumdisco 
„Delta“) oder im trendigen Dell-
viertel. Doch auch für ruhigeren 
Zeitvertreib ist gesorgt. Ein ent-
spannter Kinoabend bringt auch 
Freud. Egal ob Mainstream oder 
Arthouse: der Kinofreund hat die 

Wahl zwischen Dem UCI-Kinopa-
last am Hauptbahnhof oder dem 
Filmforum am Dellplatz. Für je-
den Geschmack ist etwas dabei.

Zebras, Drachen und 
Wassermenschen –
Sport in Duisburg

Sport, Spiel und Spaß – ein Drei-
satz, der in Duisburg zusammen-
gehört. Fußball, Leichtathletik 
und Wasserport haben in der 
Stadt ein angemessenes Zuhause. 
In Duisburg sind die Zebrastrei-
fen weiß und blau. Die Kicker 
vom MSV Duisburg ziehen  ihre 
Fans ins Stadion nach Wedau, 
in den größten zusammenhän-
genden Sportpark Deutschlands, 
wo sie ihre Zebras anfeuern und 
den Zebratwist tanzen. Doch 
nicht nur die Fußballbundesliga 
begeistert den sportliebenden 
Duisburger und seine Gäste, son-
dern auch, in unmittelbarer Sta-

dionnähe die Wasserwelt Wedau. 
Die 2300m lange Regattabahn ist 
die Wettkampfstrecke für zahl-
reiche Meisterschaften, ob Ka-
nurennsport, Kanupolo, Rudern 
oder Drachenbootrennen. Der 
ausgebaute Parallelkanal ist ein 
Naturparadies für Jung und alt. 
Spaziergänger, Radfahrer, Skater, 
Kletterer im Klettergarten  - je-
der fi ndet hier seinen Platz und 
seinen Spaß für Erholung und 
Freizeit.

30. Deutscher Damenpokal
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Die Geburtsstunde der Deutschen 
Nation schlug 1810 in Thüringen, 
genauer: in Altenburg. Damals 
taten einige Honoratioren das, 
was ihnen in jenen Tagen nur 
übrig blieb, sie spielten. Das Alte 
Reich war nicht mehr, Napoleon 
herrschte fast über ganz Europa, 
der Kaiser von Österreich musste 
ihm seine Tochter Marie-Louise 
zur Frau geben. Und doch keim-
te Hoffnung, aus 32 Spielkarten. 
Das Skatspiel entstand. Mit ihm 
überwanden die deutschen die 
französische Unterdrückung, die 
Zensur Metternichs, fanden zur 
Einheit und überlebten sogar 
Diktaturen und Weltkriege. Noch 
heute gibt es rund 20 Millionen 
Skatspieler im Land, oder besser: 
19 Millionen Spieler und eine 
Millionen Spielerinnen. 

Ausgerechnet im Unglücksjahr 
1939 wurde die befreiende Kraft 
des Spiels erkannt. Da beschrieb 
der niederländische Kulturhis-
toriker Johan Huizinga (1872-
1945) den Menschen als „homo 
ludens“, als ein Wesen, das im 
Spiel seine kulturellen und gesell-
schaftlichen Werte, Regeln und 
Einrichtungen entwickle – bis aus 
dem Spiel heiliger Ernst werde. 
Schon Schiller hatte deklamiert: 
Der Mensch ist „nur da ganz 

Mensch, wo er spielt“. Was aber 
sollte es bedeuten, dass die Deut-
schen die Ausbildung ihres We-
sens ausgerechnet dem Skatspiel 
überantworteten, einem Spiel, 
das nach zehn Stichen und weni-
gen Minuten zu Ende ist, immer 
von einer Mehrheit gegen eine 
Minderheit geführt wird und mit 
militärisch hartem Takt, 18, 20, 2 
..., eröffnet wird?

Man darf in diesem Zusammen-
hang nicht dem Philosophen Ar-
thur Schopenhauer (1788-1860) 
auf den Leim gehen, der den 
Siegeszug des Skats mit den Wor-
ten kommentierte, Kartenspiel 
sei der deklarierte Bankrott an 
Gedanken. Was heute mit dem 
Anschein von Biertisch-Folklore 
daherkommt, war von Anfang an 
der „heilige Ernst“ hochgebilde-
ter Männer. Ein Gymnasialprofes-
sor und ein Hofadvokat, jeweils 
mit Namen Hempel, der Medizi-
nalrat Schudcroff, Ratsherr Nee-
fe und Kanzler Gabelentz sowie 
der Verleger Brockhaus sollen die 
Spielkarten, die schon damals seit 
300 Jahren in Altenburg herge-
stellt wurden, bei einem neuen 
Spiel zum Einsatz gebracht ha-
ben, das nach der Überlieferung 
ein reisender Kutscher aus dem 
Böhmischen mitgebracht habe. 

Es handelte sich um eine Varian-
te des wendischen Schafskopfs, 
die bereits zu dritt statt zu viert 
gespielt wurde. Die guten Bürger 
aus Altenburg verbanden dieses 
derbe Bauern- und Soldatenspiel 
mit Buben als Trümpfen, mit Ele-
menten des L´Hombre (Reizen) 
und des Tarock (Skat weglegen). 
Den gewinn über einen Taler und 
13 Groschen aus einer Skatpartie 
notierte Gabelentz im September 
1813. Doch es gilt als sicher, dass 
diese erste urkundliche Erwäh-
nung einen spielerischen Vorlauf 
hatte. 
Schnell bereitete sich das Spiel 
aus, zunächst unter den Studen-
ten der mitteldeutschen Univer-
sitäten, dann als unverfängliche 
Freizeitgestaltung des Bieder-
meier und schließlich als Massen-
bewegung, die mit der nationa-
len Begeisterung einher ging.

Dazu sang man nach der Melodie 
von „Freude schöner Götterfun-
ken“: „Scat, du bist die größte 
Kette / Die die Spielerwelt um-
fängt / Sich, wie Alles um die 
Wette / Sich zu seinen Freunden 
drängt / Deinem Zauber weicht 
die Mauer / Die der Castengeist 
ersann / Scat spielt Pastor mit 
dem Bauer / Bürger mit dem 
Edelmann.“       Fortsetzung S. 12

Die „Grand“-Nation

Der Skatkongress hat eine lange Tradition. Im letzten Jahr fand in Hannover bereits der 30. statt.

Eine Mehrheit
gegen eine Minderheit

Ein reisender
Kutscher

Eine eigene
Skat-Hymne

DSkV
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Fortsetzung von Seite 11

Wie die Politik war Skat da aber 
noch eine reine Männersache. 
„Was dir gleiche?“, fragt denn 
auch die Hymne, um im selben 
Atemzug zu höhnen: „Whist? Für 
Frauen ist´s erdacht.“ Doch der 
Gender-Ansatz greift in diesem 
Fall zu kurz. Nach der geschei-
terten Revolution von 1848 war 
auch das spielende Deutschland 
ein getreues Abbild seiner politi-
schen Existenz.

Im Süden behauptete sich Tarock 
an den Spieltischen, im Norden 
L´Hombre und im Osten Préfé-
rence. Vor allem aber stritten die 
Skatanhänger leidenschaftlich 
über die Frage, ob denn nun nach 
Farben oder Zahlen zu reizen sei 
– wie es alle Deutschen über die 
Frage taten, ob ein Nationalstaat 
groß- oder kleindeutsch verfasst 
sein sollte.

Dieses Problem löste bekanntlich 
Bismarck 1871 mit der kleindeut-
schen Reichsgründung von oben. 
Und damit war auch allen Betei-
ligten klar, dass, wo es nur eine 
Währung, ein Volk und einen 
Kaiser geben würde, auch nur 
eine Regel für das Skatspiel Gül-
tigkeit haben dürfe. Zuvor waren 
so viele Variationen im Umlauf, 
das bayrische und thüringische 
Soldaten vor Sedan wohl kaum 
zum gemeinsamen Spiel gefun-
den haben.

Die kulturgeschichtliche Deutung 
Huizingas, dass dieses Spiel der 
normierenden vorangeht wurde 
im Kaiserreich eindrucksvoll be-
stätigt. Während Bismarck den 
Kulturkampf gegen die katho-
lische Kirche entfesselte, zer-
fl eischten sich die Spieler des Rei-

ches nicht weniger heftig über 
ihr Regelwerk. Skatkongresse 
wurden veranstaltet, die noch 
heute so gezählt werden, wie die 
großen Parteitage Russlands und 
der Sowjetunion.

Bei so viel leidenschaftlichem En-
gagement konnte die Mythen-
Bildung nicht ausbleiben. Um zu 
begründen, warum das Skatspiel 
eine Sache aller Deutschen sei und 
viel zu wichtig, um in sektirischen 
Zirkeln in dunklen Wirtsstuben 
verhandelt zu werden, wurde 
die Geschichte bemüht. Und man 
fand heraus, dass der „rasche Sie-
geszug des Skat“, der „alle Kreise 
erobert hat“, wohl einen „natio-
nalen Hintergrund“ hatte, wie 
ein Zeitgenosse schrieb. Mit Skat 
sei „ein echtes altdeutsches Spiel 

kultiviert“ worden, „statt zu den 
bisher gewohnten Spielen des 
Auslands zu greifen“.
So war es kein Wunder, dass gut 
100 Jahre nach seiner Erfi ndung 
die Deutschen mit Skatkarten 
1914 in den Krieg zogen. Dieser 
„Schützengrabenskat“ produ-
zierte allerdings zahlreiche neue 
Varianten.
Erich Maria Remarquc beschreibt 
es lakonisch in seinem Roman 
„Im Westen nichts Neues“: „Wir 
legen den Deckel des Margarine-
fasses auf unser Knie.

So haben wir eine gute Unterlage 
zum Skatspielen. Kropp hat die 
Karten bei sich. Nach jedem Null 
ouvert wird eine Partie Schiebe-
Ramsch eingelegt. Man könnte 
ewig so sitzen.“

Kreuz, Pik oder Grand, die Möglichkeiten der Skatspiele sind oft sehr vielfäl-
tig, wie das abgebildete Blatt zeigt.

Nach Farben oder
Zahlen reizen

Ein echtes
altdeutsches Spiel

Heftiger Streit über
das Regelwerk

Ein Partie
Schiebe-Ramsch

DSkV
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Sollte es aber nicht. Niederlage, 
Revolution, Republik konnten 
zwar dem Skat wenig anhaben. 
Auf dem elften und zwölften 
Skatkongress 1927 und 1928 
setzte sich das Zahlenreizen in 
der Deutschen Skatordnung end-
gültig durch. Ein Ruck muss da-
mals durch Deutschland gegan-
gen sein. Als Kurt Tucholsky die 
SPD-Bonzen mit den Worten at-
tackierte: „ Die Stunde rennt, ihr 
pennt“, konnte er dies noch mit 
spielerischer Autorität untermau-
ern: „Flaschen könnt ihr spüln.
Aber nicht Skat“. War es nur ein 
Spiel für die oberen Schichten?
Tatsächlich folgte wenige Jah-
re später eher der Absturz. Zum 
14. Deutschen Skatkongress 
1937 in Altenburg wurde der 
Antrag gestellt, dass alle Ver-
öffentlichungen des Deutschen 

Skatverbandes „mit deutschen 
Druckbuchstaben gedruckt“ und 
„die Wörter ,Grand´, ,ouvert´, 
,Piquc´ ... grundsätzlich vermie-
den werden“. Der Wittenberger 
Skatverein „Gut Blatt“ forderte 
„dass Skatspieler, die Juden sind, 
weder dem Deutschen Skatver-
bande noch einem Skatverein 
angehören dürfen, und auch von 
Skatwettspielen jeder Art auszu-
schließen sind“.
Doch nicht nur die Deutschen 
überlebten die Katastrophe des 
Tausendjährigen Reiches, son-
dern auch der Skat – nun aller-
dings in zwei Staaten. Dessen 
Spieler hatten aus ihrer früheren 
Gleichschaltung offenbar gelernt 
und widersetzten sich, so sie sich 
in der DDR wiederfanden – spie-
lerisch – ihrer erneuten Verein-
nahmung. Zwar scheuten sich die 

bekennenden Skatfreunde wie 
Ulbrich und Honecker nicht, ihr 
Spiel in den dienst des Sozialismus 
zu stellen und auf Agitationspla-
katen „Kontra zu Krupp & Co.“ 
zu sagen. Doch ihren Untertanen 
verboten sie, sich in Skatvereinen 
zu organisieren. Und die spielten 
einfach so weiter, wie es um den 
Skat ohne den Eisernen Vorhang 
bestellt wäre.
Das Deutsche Skatgericht, 1927 
gegründet, war mitsamt der 
Verbandsführung 1945 nach 
Bielefeld gezogen. Dennoch ge-
langten immer wieder Klärungs-
fragen aus aller Welt an seinen 
ursprünglichen Sitz in Altenburg. 
Erst 1964 konstituierte sich dort 
wieder ein Skatgericht. Wobei 
die Altenburger von Anfang an 
ihren Skatfreunden im Westen 
auf subversiven Wegen erklär-
ten, sich deren Grundsatzurtei-
len anzuschließen. Umgekehrt 
konsultierten die Bielefelder ihre 
ostdeutschen Skatbrüder, wenn 
Regeländerungen anstanden. So 
trugen die Skatspieler auf ihre 
Weise zur Wende 1989 bei, die 
umgehend mit der Wiederver-
einigung der Deutschen Skatge-
richtsbarkeit in Altenburg gefei-
ert wurde. 2002 kehrte auch die 
Zentrale des Skatverbandes, der 
immerhin 37.000 Mitglieder ver-
tritt, dorthin zurück. 
Hat also Skat die Deutschen zu 
besseren Menschen gemacht? 
Die Frage ist falsch gestellt. Nach 
Huizinga geht es um die Dialektik 
von Spiel und Regel, Experiment 
und Institution, Schalk und Ernst. 
Und dabei hat die Versuchsan-
ordnung mit drei Spielern, 30 
Karten auf der Hand, zweien im 
Skat und freiem Reizen zwischen 
Vor-, Mittel- und Hinterhand ein 
Potenzial, dass vielleicht nicht zur 
Förderung hochfl iegender Ge-
danken taucht, wohl aber prak-
tische Lebenshilfe gibt. In dem 
Sinne: 18, 20 ...

Berthold Seewald
Welt am SonntagDie Geschäftsstelle des DSkV in Altenburg.
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Skataufgabe und Skatgericht

Das Deutsche
Skatgericht

Streitfall Nr. 160

Die Karten sind ordnungsgemäß verteilt wor-
den. Hinterhand bietet den höchsten Reizwert 
und wird Alleinspieler.  Als sie den Skat ver-
geblich sucht, wird festgestellt, dass Vorhand 
diesen versehentlich aufgenommen und ihren 
Karten zugeordnet hat. Es kann nicht mehr 
festgestellt werden, welche Karten im Skat la-
gen.

Hinterhand will nun sofort ein Spiel gewonn-
nen haben. Dagegen behauptet der Kartenge-
ber, dass er aus den von Vorhand zu mischen-
den 12 Handkarten verdeckt zwei Karten als 
Skat ziehen muss. Danach soll Hinterhand ent-
scheiden, ob sie spielen oder lieber einzupas-
sen will. 

Wie ist zu entscheiden?

Hans Braun
Internationales Skatgericht

Lösung auf Seite 32

Die aktuelle
Skataufgabe

Skataufgabe Nr. 482

Die Karten von Vorhand:

Gedrückt sind:

(Kartenbild: Kreuz B, Pik B, Kreuz 10-K-D-9-8, Karo K-D-9)

(Kartenbild: Herz K, Karo 10)

V = Vorhand, M = Mittelhand, H = Hinterhand, AS =
Alleinspieler, GP = Gegenpartei

Vorhand spielt mit diesem Blatt Kreuz. Gedrückt 
hat der Alleinspieler Karo-10 und Herz-König. 
Es sei gegeben, dass Mittelhand alle restlichen 
Karo-Karten führt, während Hinterhand alle 
restlichen Trümpfe auf der Hand hat.

Frage:
Wie könnte die restliche Kartenverteilung aus-
gesehen haben und wie sieht der zugehörige 
Spielverlauf aus, bei der sich der Alleinspieler 
nicht gegen den Spielverlust mit 60:60 Augen 
wehren kann?

Thomas Kinback, www.skat-seminare.de

Lösungen  bis  5. März 2011 nur an die Geschäftsstelle. 
Bitte  bei der Einsendung den Skatverein immer mit 
angeben. Unter allen richtigen Lösungen werden ein 
Polohemd (bitte Größe angeben) und ein Ordner mit 
Skatgerichtsentscheidungen ausgelost.

Die Gewinner
der Skataufgabe Nr. 481 sind:

Hartmut Seeber, Pik As Recklinghausen
Er erhält als Gewinn einen Ordner

Skatgerichtsentscheidung (Herausgeber: DSkV)

Gaby Schramm, Herz Dame Mainz-Kastel
Sie erhält als Gewinn ein Poloshirt

Herzlichen Glückwunsch!

BERICHTIGUNG

In der Ausgabe 6 - Dez. 2010/Jan. 2011 -
 Seite 6 - Schiedsrichter -

ist dem Verfasser ein Fehler unterlaufen.

Es muss heißen:
Arne Leu, SC Dorfbube Kalkhorst
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Bereits zum dritten Mal hatten mei-
ne Freundin und ich diese Reise in 
die Türkei angetreten (und mit Si-
cherheit nicht das letzte Mal!).
Es ist erstaunlich und gleichzeitig 
auch erfreulich, daß der Kreis der 
Skat- und Romméspieler immer grö-
ßer wird. „Schuld“ daran sind nicht 
nur die Auswahl der sehr guten 
Hotels, sondern hauptsächlich die 
professionelle Abwicklung der Skat- 
und Romméturniere. Die Skatleitung 
durch Jan Ehlers sowie die Rommé-
leitung durch Barbara Neppessen 
waren mal wieder ein logistischer 
Hochgenuß!
Was mir besonders angenehm auf-
gefallen ist, daß die Serien in einer 
ruhigen und freundlichen Atmo-
sphäre gespielt wurden. So etwas 
bin ich in meinem Skatclub, der nun 
wirklich weitaus weniger Teilnehmer 
an den Skatabenden hat, nicht ge-
wohnt. Daran merkt man halt, daß 
das Motto aller Teilnehmer heißt: in 
erster Linie den Urlaub genießen, 
(bei diesem Klima und diesem sehr 
guten Hotel ja auch keine Kunst) 
und daß das Spielen nur noch als an-
genehme „Freizeitgestaltung“ an-
gesehen wird.
Unser Hotel Club Voyage Sorgun 
kann man jedem weiterempfehlen. 
Die Freundlichkeit des Personals in 

jedem Bereich des Hotels, ob bei der 
Reinigung des Zimmers, in der Anla-
ge und erst recht bei den Mahlzei-
ten ist nicht gespielt, sondern zeugt 
von dem Willen, es den Gästen so 
angenehm wie möglich zu machen. 
Die Auswahl an Vorspeisen, Salaten, 
Hauptgerichten und erst recht den 
Desserts (diesen Schlankmachern!) 
war eindrucksvoll und qualitativ sehr 
gut.

Ich möchte auch „SKATreisen Schä-
fer“, insbesondere Sandra Diedrichs, 
dafür danken, daß diese Reise wie-
der perfekt durchorganisiert war.

Bis zum nächsten Mal!
Peter Kohnert

Alle Ergebnislisten Skat & Rommé 
und ein Video unter www.skat-rei-
sen.de „Reiserückblick“!

9. Türkei-Cup in Side

Reisen

Blick auf das Fünf-Sterne-Hotel „Club Voyage Sorgun“ vom Rand des Swimmingpools.

Die Siegerinnen der 2. Woche im Rommé-Einzel, Doris Metzger, Renate Neu-
mann und Marlies Rieping.
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Nachdem wir im Frühjahr erstmals in 
Leiwen teilgenommen haben, wa-
ren wir ganz gespannt auf die Tage 
in Fintel.
133 Skat- und Romméspielerinnen 
und Spieler hatten bei Skatreisen 
Schäfer für Fintel gebucht, davon 
nahmen 94 am Skatturnier und 17 
am Romméturnier teil, die restlichen 
Mitreisenden gönnten sich 6 Tage 
pure Erholung.
Das Haus in Fintel steht dem in Lei-
wen in nichts nach, die Quartiere, 
die Ausstattung, das Essen und der 
Service waren sehr gut. Allgemein 
wurde nur das Wetter bemängelt, 
aber das muss man leider einkalku-
lieren, wenn man im November im 
Norden Urlaub macht.
Wir reisten mit  rund 20 Leute aus 
dem Norden an und waren alle be-
geistert. Das Essen war wieder über-
ragend und das Motto 6 Tage sind 
6 Pfund mehr ist leider wahr. Das 
Abendprogramm sorgte für lustige 
Abwechslung und es ergab sich ein 
nettes Miteinander auch mit ande-
ren Reisegruppen.
Neben dem Turnierangebot blieb 
genügend Zeit um sich auch beim 
Bowlen, Baden und den angebote-
nen Ausfl ügen zu amüsieren. Es war 

alles sehr gut organisiert. Ingo Klein 
leitete wie gewohnt das Turnier in 
sehr souveräner und ruhiger Art und 
Weise, auch die angebotenen Ext-
raserien Preisskat und Preisrommé 
wurden gut angenommen. Wobei 

auch ein paar Skatspieler sich im 
Rommé versuchten und ganz ange-
tan waren.
Abschließend bleibt mir nur zu sa-
gen, dass auch Fintel eine Reise wert 
ist und die Eurostrand-Cups sich be-
stimmt auf Dauer etablieren wer-
den.

Liebe Grüße aus Schleswig-Holstein

Dörthe Müller

4. Eurostrand-Cup in Fintel

Ergebnisse :

Skat Einzel:                                                                       

1. Heiko Rüscher             10031 Pkt.                             
2. Uschi Gehrke  9731 Pkt.                              
3. Walter Gerhards 9610 Pkt.                             

Skat Tandem:                                                                 

1. W. Gehrke - H. Rüscher       18262 Pkt.                  
2. W. Dohmen - St. Dedlow    18239 Pkt.             
3. J. Düren - U. Gehrke       18036 Pkt.

Rommé Einzel:

1. Erwin Sandorf  2804 Pkt.
2. Ursel Müller     2592 Pkt.
3. Doris Pächnatz 2485 Pkt.

Rommé Tandem:                                                                 

1. D. Pächnatz - K. Lüdemann   3628 Pkt.                 
2. W. Henne - N. Neumann        3556 Pkt.             
3. M. Müller - U. Müller           3181 Pkt.

Reisen

Das Foto zeigt die Gewinner der Skat-Einzelwertung Heiko Rüscher, Uschi 
Gehrke und Walter Gerhards.

Erwin Sandorf, Ursel Müller und Doris Pächnatz gewannen den Wettbewerb 
im Rommé-Einzel.
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Als die Sektgläser im und vor dem 
Hotel Eifeltor in Kommern zur Be-
grüßung des Neuen Jahres 2011 
erhoben wurden und sich die Fa-
milien, Angehörigen, Skat- und 
Romméfreundinnen und –freun-
de gegenseitig die besten Wün-
sche für Gesundheit, Schaffens-
kraft, Beschäftigung sowie das 
notwendige Glück beim Spiel mit 
32 und 52 Karten überbrachten, 
war eine harmonisch ablaufende 
Skat- und Rommé-Veranstaltung 
in familiärer Atmosphäre bereits 
Geschichte. 
Umgeben von vielen Trümpfen 
konnten sich die Reisenden ganz 
Ihrem Hobby oder aber Ihren per-
sönlichen Wünschen zuwenden. 
49 Skatfreundinnen und -freun-
de sowie 27 Romméspielerinnen 
und -spieler hatten bei 9 Serien 
viel Gelegenheit, den Jahresab-
schluss unter Gleichgesinnten zu 
begehen. 
Am letzten Tag des Jahres 2010 
wurden die beiden entscheiden-
den Serien gespielt. Der vor den 
beiden Abschlussserien beim 
Skat an der Spitze liegende Hans-
Jürgen Homilius musste in der 
letzten Serie im 2. Spiel einen 
Tiefschlag hinnehmen. Er verlor 
einen Grand Hand. Zum diesem 
Spiel entschied er sich auf Grund 
der Reizung von Vorhand über 48 

hinaus. Im laufenden Spiel muss-
te er in Hinterhand erkennen, 
dass dieses Spiel mit Vieren nicht 
zu gewinnen war. Im Nachhin-
ein hätte er auf Grund des Spiel-
verlaufes das Spiel doch für sich 
entscheiden können. Diese Mög-
lichkeit hatte er nicht erkannt. 
Er konnte sich jedoch auf Grund 
einer erfolgreichen Aufholjagd 
mit dem letzten Spiel den 2. 
Platz in der Gesamtwertung mit 
10.056 Punkten sichern. Den Sieg 
erspielte sich Ari Burgers, ein ex-
zellenter Skatspieler, mit 10.378 
Punkten. Den 3. Platz gewann 
der Dauergast Wolfgang Both 
mit 9.998 Punkten. Er hatte sich 
mit dem aus früheren Veranstal-
tungen bekannten Jörg Grucza 
zu einem Tandem zusammen-
geschlossen. Beide ließen der 
Konkurrenz keine Chance und 
gewannen den Tandemwettbe-
werb mit 19.828 Punkten. Der 
erfolgreiche Einzelsieger Ari Bur-
gers bildete mit Heike Lichten-
berg ein Tandem. Beide konnten 
sich mit 19.706 Punkten über den 
2. Platz freuen. Auf den 3. Platz 
spielten sich die beiden Ausnah-
mekönner Claudia Knape und 
Peter Reuter mit 18.743 Punkten. 
Bei dem 2010-er Skat- und Rom-
mévergnügen in Kommern wa-
ren Peter Reuter mit seiner Frau 

Beatrix und Hubert Wachendorf 
wiederum hervorragende Orga-
nisatoren. Danke Euch Dreien. 
Beim Skat wurden folgende wei-
tere Ergebnisse erzielt: 4. Gerd 
Pächnatz (9948), 5. Jörg Grucza 
(9.830), 6. Volker Criens (9.501), 
7. Stefan Dedlow (9.445), 8. Clau-
dia Knape (9.443), 9. Heike Lich-
tenberg (9.328), 10. Peter Reuter 
(9.300).
Es ist nicht vermessen zu behaup-
ten, dass in der letzten Serie ein 
Weltrekord beim Abrechnen ei-
ner Spielliste in Kommern erzielt 
wurde. Günter Decker rechnete 
die letzte Liste mit minus 1396 
Punkten ab. Dabei bestätigten 
die Mitspieler, dass kein Spiel ab-
gereizt wurde. Der Spieler erklär-
te sein Einverständnis, diese Liste 
der Öffentlichkeit zugängig zu 
machen.

Silvester 2010 - Kommern

Reisen

Den Gesamtsieg im Skat errang Ari Burgers vor Hans-Jürgen Homilius. Den dritten Platz belegte  Wolfgang Both. 
Beste Dame wurde Claudia Knape.

Die „guten Geister“ des Hotels lie-
ßen keine Wünsche offen.



Der Rommé-Wettbewerb erfreu-
te sich wiederum großer Beliebt-
heit. Viel Spaß und harte Kämpfe 
um Punkte und Plätze begleite-
ten die 27 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer am Romméturnier.

Den Gesamtsieg erspielte sich 
Ute Meyer-Poerschke mit sensa-
tionellen 3.023 Punkten. Renate 
Neumann konnte den 2. Platz mit 
2.834 Punkten sichern. Dritter 
wurde Florian Wülfi ng mit 2.792 
Punkten. Die weiteren Plätze er-
spielten sich: 4. Ingo Klein (2585), 
5. Kornelia Jähnert (2487), 6. Dirk 
Wülfi ng (2443). Den Tandem-
wettbewerb gewannen Ute Mey-
er-Poerschke und Gerda Neyer 
mit 5.359 Punkten.

Dirk Wülfi ng und sein Sohn Flo-
rian erreichten den 2. Platz mit 
5.235 Punkten. Dritte wurden 
Tina Müller und Ingo Klein mit 
4.168 Punkten. 

Bei einem rundum ausgezeichne-
ten Ambiente, für das die Inha-
berin - Frau Alexandra Zinnicken 

- mit Ihren reizenden Angestell-
ten und Helfern keine Mühen 
scheute, fühlten sich alle Gäste 
sehr wohl. Der Diskjockey am 
Silvesterabend begeisterte die 
Gäste mit seinem mitreissenden 
Programm. Er war wiederum ein 
toller Begleiter ins Neue Jahr. 

Der Unterzeichner und viele Ur-
laubsgäste nahmen das tolle Be-
gleitprogramm nach Aachen dan-
kend in Anspruch. Dem versierten 
Busfahrer von Schäfer-Reisen ist 
es gelungen, trotz der winterli-
chen Hindernisse, gemeinsam mit 
einer Aachener Stadtführerin die 
geschichtlich  trächtige Stadt bei 
einer Stadtrundfahrt zu präsen-
tieren. 
Viele Gäste haben sich bereits für 
das Jahr 2011 entschieden, den 
Jahresabschluss im Hotel Eifeltor 
zu begehen.

Hans-Jürgen Homilius
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Den Einzel-Rommé-Wettbewerb gewann Ute Meyer-Poerschke, vor Renate 
Neumann und Florian Wülfi ng. Peter Reuter gratulierte den Siegern.

Wolfgang Both und Jörg Grucza siegten im Skat-Tandem-Wettbewerb mit 
nur 102 Punkten Vorsprung vor den Zweitplazierten. 

Die Sieger im Rommé-Tandem-Wett-
bewerb Ute Meyer-Poerschke und 
Gerda Neyer.



Rekordverdacht
Wenig Kartenglück hatte Gün-
ter Decker in Kommern. In der 
neunten Serie (siehe unten) 
wurde eine Liste gespielt die 
wohl ihresgleichen sucht. Eine 
Minusserie 2:11 mit  1.396  Mi-
nuspunkten. Wie die beiden 
Mitspieler am Tisch bestätig-
ten, wurde nicht abgereizt 
sondern ganz normal gespielt.
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Reisen und Partnerschaft

Pechvogel Günter Decker

Über viele Jahre läuft nun bereits die 
Partnerschaft zwischen dem DSkV, der 
Firma Skatreisen Schäfer und den Ma-
ritim Hotels.
Nach anfänglichen Gewöhnungspha-
sen hat sich nun etwas eingespielt, was 
kein Skatfreund mehr missen möchte. 
Die Zusammenarbeit dieser Partner 
klappt hervorragend und wir können 
nur hoffen, das es die nächsten Jahre 
so weiter geht.
Was die Maritim Hotels angeht, er-
wartet uns hier ein Ambiente, das mit 
früheren Spielstätten (Turn- und Auk-
tionshallen) nicht vergleichbar ist.
Die Firma Skatreisen Schäfer (unsere 
Vertragspartner wie auch der Maritim 
Hotels) bietet den Teilnehmern über 
die Maritim Hotels Top-Spielstätten, 
besten Service sowie Übernachtung/
Frühstück zu einem guten, bezahlba-
ren Preis an.
Bei der 5. Tandemmeisterschaft, dem 
Deutschland-Pokal oder dem Vor-
stände-Turnier gab es beispielsweise 
seitens der Teilnehmer nur Lob und 
manchmal die Aussage: „Lasst uns nur 
noch im Maritim Hotel Magdeburg 
spielen“. „Schiebt bitte das Hotel in-
klusive Personal immer dahin, wo die 
nächste Meisterschaft stattfi ndet“.
Nun haben wir vor zwei Jahren, mit ei-
nem 31:0 Verbandstagsbeschluss diese 
Partnerschaft für 5 Jahre (2011-2015) 
wie folgt besiegelt:
Die Deutschen Einzelmeisterschaften 
werden in den Maritim-Hotels in Ulm, 
die Deutschen Tandemmeisterschaf-
ten in Bonn und die Deutschen Mann-
schaftsmeisterschaften in Magdeburg 
ausgetragen.
Mit Ulm haben die Vereine im LV 07, 
LV 08 und LV 14 kurze Wege, mit Bonn 
gilt das für den LV 04, LV 05 und LV 06 
und Magdeburg liegt verkehrsgünstig 
für die Teilnehmer aus Niedersachsen, 
dem Norden und Osten.
Wir freuen uns auf die nächsten Jah-
re und sagen den Partnern DANKE für 
das bisherige Angebot und DANKE für 
weitere schöne Meisterschaften.

Das Präsidium des DSkV

Partnerschaft
DSkV - Maritim -
Schäfer-Reisen
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Die Anreise am Heiligen Abend 
fi el mitten in ein Schneechaos in 
Deutschland. Ein einziger Alptraum: 
verschneite Startbahnen, vereiste 
Flugzeuge einige Flughäfen voll-
ständig gesperrt – was für ein Ur-
laubsbeginn! Doch mit der Landung 
in Palma konnten wir das Alles ver-
gessen: blauer Himmel, leicht be-
wölkt, ca. 16°C – jetzt konnte der 
Urlaub wirklich beginnen. Nach ca. 
1 Stunde Fahrt vom Flughafen ka-
men wir im Hotel „Playa del Moro“ 
in Cala Millor an und wurden auch 
prompt von Hans Cordes, unserem 
Spielleiter, herzlich willkommen ge-
heißen. So erging es allen anderen 
Teilnehmern auch. Beim ersten Tref-
fen an der Hotelbar war das Wetter 
in Deutschland und die damit ver-
bundenen Probleme das Gesprächs-
thema. 
Gemeinsam ging es dann in den 
Speisesaal. Dank Hans Cordes war für 
alle Teilnehmer von Skatreisen Schä-
fer ein Teil des Speisesaals reserviert, 
so dass wir uns dort ein gemütliches 
Plätzchen aussuchen konnten. Das 
folgende 5-Gäng-Menü war eine Of-
fenbarung: Auf eine köstliche Suppe 
folgten Petersfi sch, Mangosorbet, 
Spanferkel mit Spargel und Feigen-
eis. Reichlich Wein und ein großar-
tiger Service rundeten das festliche 
Menü perfekt ab. Viele Teilnehmer 
von Skatreisen Schäfer ließen den 
schönen Abend an der Hotelbar aus-
klingen.
Am ersten Weihnachtsfeiertag nach 
einem opulenten Frühstück vom rie-
sigen Buffet hatte jeder erst einmal 
die Möglichkeit, das Hotel und die 
Umgebung zu erkunden, denn erst 
um 11.30 Uhr war ein Treffen mit 
der Reiseleiterin angesetzt. Sie gab 
uns viele nützliche Tipps und warb 
mit interessanten Touren. Auch Hans 
Cordes nutzte das Treffen, um uns 
Informationen wegen des geplanten 
Skat-Turniers zu geben. Nach dem 
weihnachtlichen Mittagessen ging 
es dann auch los mit dem Skattur-
nier.
Die nächsten Tage waren ausgefüllt 
mit Skatspielen und Ausfl ügen in die 
nähere Umgebung, z.B. nach Artá 
zum Markt oder am spielfreien Tag 

nach Palma. Abends wurde manch-
mal auch gespielt oder uns wurde 
ein Flamenco-Abend geboten, Live-
Musik, Bingo oder auch eine Tombo-
la.

Aber es gab auch Überraschendes: 
am Mittwoch, 29.12. fi el um 17.30 
Uhr der Strom aus, und das fast im 
ganzen Ort. Für die Gäste in den 
oberen Etagen war es nun etwas be-
schwerlich, nach unten zu gelangen 
– so ganz ohne Aufzug. Dafür wurde 
die Bar dank Kerzenlicht und funk-
tionsfähigem Zapfhahn zum gemüt-
lichen Treffpunkt. Der ganze Ausfall 
war nach ca. einer halben Stunde 
schon wieder vorbei.

Zum Skatturnier lässt sich folgen-
des sagen: Unter der Ägide unseres 
erfahrenen Turnierleiters Hans Cor-
des wurde in der ersten Woche ein 
8-Serien-Turnier durchgeführt, bei 
dem ab der dritten Serie nach Ergeb-
nis gesetzt wurde. Es war nicht ver-
wunderlich, dass sich am Ende des 
Turniers mit 19 Teilnehmern unsere 

Bundesligaspieler Georg Reeg (1), 
Stefan Hinck (2) und Hans Cordes 
(4) die vorderen Plätze mit dem Vi-
ze-Präsidenten des DSKV Jan Ehlers 
(3) teilten. Auf den weitern Plätzen 
folgten Ernst Lülsdorf, Klaus Kewel 
und Detlef Burandt. Auch eine Tan-
demwertung wurde angeboten, die 
von Karin und Georg Reeg gewon-
nen wurde, gefolgt von Stefan Hinck 
und Klaus Kewel. Als beste Dame ge-
ehrt wurde Elke Becker.
Die zweite Woche begann Silvester 
– wieder tolles Wetter, wieder tol-
les Essen und ein weiteres 8-Serien-
Turnier. Dieses Turnier endete am 
5.1. mit folgender Platzierung: Ge-
org Reeg (1), Hans Cordes (2), Die-
ter Geisler (3), Stefan Hinck (4) und 
Heinz Schwab (5). Beste Dame wur-
de Karin Reeg.

Fazit: Alles super! Egal ob Hotel, Es-
sen, Service oder Turnierleitung. Uns 
hat’s Spaß gemacht.

Bis zum nächsten Mal!
Klaus und Martina Kewel

Weihnachten/Silvester - Mallorca

Der Sieger des 8-Serien-Turniers in der 1. Woche Georg Reeg, vor Stefan 
Hinck und dem DSkV-Vizepräsidenten Jan Ehlers.



Peter Tripmaker wurde auf dem 
30.  Deutschen Skatkongress zum 
zweiten Mal zum DSkV-Präsi-
denten gewählt worden. Er ist 
verheiratet und lebt mit seiner 
Frau im westfälischen Beckum. 
Als Skatspieler ist er bei „Herz 
Dame Beckum-Roland“ aktiv und 
spielt dort in der ersten Mann-
schaft, die in der Regionalliga an 
den Start geht. „Der Skatfreund“ 
führte mit dem 56-Jährigen ein 
Fünf-Fragen-Interview.

Was machst Du berufl ich?
Ich bin Leiter des Technischen Au-
ßendienstes und Service bei einer 
mittelständigen Maschinenfab-
rik in Beckum, die weltweit tä-
tig ist. Mein Verantwortungs-
bereich umfasst die Montage 
Elektrisch wie Mechanisch, Inbe-
triebnahme, Schulung des Kun-
denpersonals und dem sich dann 
anschließenden Wartungs- und-
Betreuungsservice.

Wie verbindest Du Familie, 
Job und Skat? 

Diese doch sehr zeitintensive 
Konstellation wäre gar nicht zu 
machen, ohne eine Frau an sei-
ner Seite die voll und ganz da-
hinter steht. Hier kann ich mich 
auf meine Frau, mit der ich in 
diesem Jahr 35 Jahre das Glück 
habe verheiratet zu sein, verlas-
sen. Ansonsten hilft ein Termin- 
Management ungemein. Ferner 
sind die Aufgaben zwar mit viel 
Zeitaufwand verbunden, machen 
aber nach wie vor sehr viel Spaß.

Welches (oberstes) Ziel hast 
du Dir für Deine zweite 
Amtsperiode als DSkV-Prä-
sident gesetzt?

Wir haben in den ersten vier 
Jahren viele Dinge erreicht und 
umsetzten können. Die vor-
dringlichste Aufgabe, die Mit-
glieder-Gewinnung gilt es noch 
Intensiver anzufassen als bisher 
geschehen. Hier wird die Umset-
zung der Agenda 2020 eine wich-
tige Rolle spielen. Dieses geht 
jedoch nicht ohne die Basis aller 
Skatspielerinnen und Skatspieler, 
in wieweit wir hier unterstützen 
können, haben wir Anfang des 
Jahres aufgezeigt und die Lan-
desverbände darüber informiert. 
Mein Appell an alle Skatfreun-

dinnen und Skatfreunde, helft 
mit die Dinge der Agenda 2020 
umzusetzen oder aber entwickelt 
neue Ideen und setzt diese um.

Mit welchen drei Personen 
möchtest Du einmal eine 
Liste Skat spielen?

Leonardo da Vinci, Peter Tschai-
kowski und Mahatma Gandhi.

Gibt es ein Lebens-Motto 
für Dich? 

Nichts ist so schlimm, wie wir 
fürchten, nichts so gut, wie wir 
hoffen.
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DSkV

Fünf Fragen an den 
DSkV-Präsidenten

Peter Tripmaker ist ein guter Rhetoriker. Der neue und alte DSkV-Prä-
sident strebt die Gewinnung von neuen Mitgliedern an. 



24

Ausschreibung



25

Ein Herz für die Kameradschaftshilfe
Beim traditionellen Parlamenta-
rischen Skatturnier sind mehr als 
3.000 Euro zugunsten des Solda-
tenhilfswerks der Bundeswehr 
eingespielt worden. Der Erlös 
unterstreicht die Verbundenheit 
des Bundestages mit der Bundes-
wehr. 
Mit großem Dank nahm Briga-
degeneral Christof Munzlinger 
den Scheck über 3.000 Euro ent-
gegen. Die Summe war durch das 
Startgeld der Turnierteilnehmer 
zusammengekommen und um-
fasst noch nicht die Erlöse des 
Spielabends. Für jede verlorene 
Runde ging 1 Euro in die Spen-
denkasse; auch dieses Geld wird 
der Kameradschaftshilfe zugute-
kommen. 
„Wir wissen Ihre Unterstützung 
sehr zu schätzen“, sagte Brigade-
general Munzlinger und dankte 
im Namen der Soldatinnen und 
Soldaten. Munzlinger ist gerade 
durch den Verteidigungsminis-
ter zum Beauftragten für ein-
satzbedingte posttraumatische 
Belastungsstörungen (PTBS) und 
Einsatztraumatisierte berufen 
worden. 

Soldaten helfen Soldaten
In dieser Funktion wird er Betreu-
ungsangebote und Fürsorgeleis-
tungen für betroffene Soldaten 
koordinieren. „Das Soldaten-
hilfswerk ist einer der wichtigen 
Fürsorgeträger im Netzwerk der 

Hilfe der Bundeswehr. Deshalb ist 
jede Spende dafür nötig und will-
kommen.“ 

Sein Dank richtete sich in beson-
derer Weise auch an Jan Ehlers. 
Als Vizepräsident des Deutschen 
Skatverbandes ist er Initiator der 
Aktion HERZ-Bube, die sich seit 
vielen Jahren mit Skatturnieren 
zugunsten des Soldatenhilfs-
werks für die Kameradschaftshil-
fe einsetzt.

Gespielt wird nicht nur in pro-
minenten Politiker- und Wirt-
schaftskreisen, sondern auch in 
den Einsätzen. 

Regelmäßig reist Ehlers in die 
Einsatzgebiete der Bundeswehr 
und lädt die Soldaten zum skat-
spielen in die Betreuungseinrich-
tungen ein.

Die dort eingespielten Erlöse 
kommen ebenfalls dem Solda-
tenhilfswerk zugute und entspre-
chen damit voll und ganz dem 
Leitbild „Soldaten helfen Solda-
ten“.Für den guten Zweck: Skat-Turnier (Quelle: Bundeswehr/Lopez)

Jan Ehlers und Christof Munzlinger bei der Scheckübergabe

DSkV
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Der Landesverband 4, NRW, feiert 
am 2. April 2011 sein 40 jähriges 
Jubiläum. Aus diesem Anlass un-
ternahm der 2. Vorsitzende, Wal-
ter Frank, einen kleinen Streifzug 
durch die noch junge Geschichte 
des LV 4 (dieser erhebt nicht den 
Anspruch auf Vollständigkeit).
Am 6. Februar 1971 übernahm 
Skatfreund Kurt Wintgens die In-
itiative und berief die schon be-
stehenden acht Verbandsgruppen 
zur Gründung eines Landesver-
bandes nach Duisburg ein. Sechs 
Verbandsgruppen kamen diesem 
Aufruf nach, die VG´s 40 – 41 – 44 – 
46 – 48 und 49, und gründeten un-
ter der Versammlungsleitung vom 
damaligen DSkV Werbeleiter und 
späteren Präsidenten Hermann 
Münnich, den Landesverband 4. 
In das erste Präsidium  wurde  ein-
stimmig gewählt: Kurt Wintgen 
(1. Vorsitzender), Wilhelm Wolff 
(2. Vorsitzender), Curt Benne-
mann (Kassenwart), Ruth Böhmer 
(Schriftführerin), Helmut Schmidt 
(Spiel-  und Pressewart). 
Tatsächlich aber reicht die Geschich-
te des LV 4 bis Ende der 40er Jahre 
zurück. So wurde der 1950 wieder 
neu gegründete Deutsche Skatver-
band in drei Landesverbände ein-
geteilt. In den Landesverbänden 
Nord – Ost und Westdeutschland. 
Der LV Westdeutschland hatte Mit-
gliederstarke Verbandsgruppen, 
Bielefeld, Oberhausen, Duisburg 
und Recklinghausen die ein erheb-
liches Mitbestimmungsrecht im 
Verbandsbeirat des DSkV hatten. 
1953 konnte der LV Ost nicht mehr 
in den Spielbetrieb einbezogen 
werden. Das führte zur Aufl ösung 
der Landesverbände und zur  Neu-
gliederung in Verbandsgruppen. 
Stetig steigende Mitgliederzah-
len (1970: 12.000) erforderte eine 
neue Organisationsform im DSkV. 
1970 beschloss der Kongress die 
Gliederung in Landesverbände 
und Verbandsgruppen nach Post-
leitzahlen. Der LV 4 ist der einzige 
Landesverband  der 11 Verbands-

gruppen als Mittglieder hat. Im 
Einverständnis aller Beteiligter 
entstand durch die Aufgliederung 
der VG Oberhausen die neue VG 
Essen. Der Spielbetrieb von da-
mals, gelegentlich auszurichten-
den Meisterschaften und offenen 
Turnieren, wurde 1983 mit der Ein-
führung des OL Spielbetriebs er-
weitert. Dies war  Bundesweit  der 
Startschuss für LV -  und spätere  
DSkV-Ligameisterschaften. Heute 
ist der Spielbetrieb auf 19 Meister-
schaften und drei offene Turniere 
angewachsen. 
Dies kann natürlich nur von star-
ken Funktionären und Idealisten 
in den Vorständen der Vereine, der 
Verbandsgruppen und des Landes-
verbandes bewältigt werden. Zahl-
reiche fähige Skatfreunde beklei-
deten oder bekleiden Ehrenämter 
im DSkV. Als Beispiel sei genannt 
Helmut Schmidt (30 Jahre Skatge-
richt) sowie die Präsidenten des 
DSkV, Erich Fuchs 1954–58, Otto 
Hild 1958–62, Johannes Fabian 
1962–75, Hermann Münnich 1975–
82 und seit 2006 Peter Tripmaker. 

Nicht zu vergessen sind die Leis-
tungen der Verantwortlichen bei 
Organisation und Durchführung 
von DEM (z.B. Mühlheim), DMM 
(in Mönchengladbach, Essen, 2x 
in Dormagen), DP (Bielefeld und 
Oberhausen), Deutscher Damen-
pokal (Dinslaken, Detmold, Ober-
hausen und 2011 Duisburg).
Lange Zeit war der LV 4 auch füh-
rend in der Jugendarbeit. Dies 
zeigte sich auch bei den Deutschen 
Schüler-und Jugendmeisterschaf-
ten auf der Wewelsburg und in 
Körbeke /Möhnesee. 
Seit 1985 gibt es das offi zielle 
Sprachrohr des LV 4 den „Kiebitz“. 
Seine Herstellung, wie Redaktio-
nelle Bearbeitung und Druck, be-
dingt ein großes Maß an Aktivi-
täten. In diesem Zusammenhang 
vieler Jahre Arbeit muss Ludwig 
Leines genannt werden. Von 1971 
bis 2000 setzte sich Curt Benne-
mann für die Belange des Landes-
verbandes und seiner Mitglieder 
ein. Dank gebührt  dem heutigen 
Ehrenpräsidenten  für seine 35 jäh-
rige Vorstandsarbeit.

Der Vorstand im Jubiläumsjahr (v.l.n.r.) Rudolf Quack (Schriftführer und 
komm. Seniorenwart), Herbert Rygol (Spielwart), Walter Frank (2. Vor-
sitzender), Wolfgang Krieg (Pressereferent und Redaktion DER KIEBITZ), 
Gerhard Ebel (1. Vorsitzender), Regina Bode (Damenreferentin), Win-
fried Hoberg ((Kassenwart) und Franz Wessel (Jugendwart).

40 Jahre Landesverband NRW

Landesverbände
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Beim letzten Skatkongress 
haben sie sich aus ihren offi -
ziellen Positionen verabschie-
det und adieu gesagt. Wir 
sprechen hier von Siegrid van 
Elsbergen, 20 Jahre Damenre-
ferentin im DSkV Präsidium, 
Uve Mißfeldt, 16 Jahre Vize – 
Präsident im DSkV Präsidium, 
Herbert Binder, 10 Jahre Pres-
sereferent mit vielen Sonder-
aufgaben und Joachim Mau-
rischat, 20 Jahre Mitglied und 
Vorsitzender im Verbandsge-
richt.

Euch allen sagen wir Danke, 
für Euere vielen Jahre intensi-
ven Einsatz für unser gemein-
sames Hobby, danke für die 
vielen Dinge die Ihr mit auf 
den Weg gebracht habt und 
unserem Hobby dienlich wa-
ren und sind. Gleichwohl Ihr 
in VG’s oder Vereinen nach 
wie vor aktiv seit, wünschen 
wir Euch für Euren wohlver-
dienten Skat- Ruhestand alles 
Gute, Glück und Gesundheit. 

Peter Tripmaker
(Präsident des DSkV)
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DSkV sagt: „Danke“
Uve Mißfeldt Joachim Mauritschat Herbert Binder

Siegrid van Elsbergen

LV Berlin-Brandenburg  Dieter Galsterer, Schildhornstr. 52, 17103 Berlin, Tel. 030-82703247
LV Schleswig-Holstein  Dieter Rehmke, Schulstr. 27, 24853 Friedrichsau, Tel. 04625-941, fsh-juebeck@t-online.de
LV Niedersachsen-Bremen  Eckart Müller, Ziegelstr. 2, 26316 Varel, Tel. 04451-9686820, notgrand@freenet.de
LV Nordrhein-Westfalen  Gerd Ebel, Burgfeld 169, 47228 Duisburg, Tel. 02065-257654, GerdEbel@t-online.de
LV Westdeutscher Skatverband Wilfried Schlicht, Jülicher Ring 27, 52388 Nörvenich, Tel. 02426-958001, vg.53@web.de
LV Rheinland-Pfalz/Saarland Werner Baumgart, Kloppbergstr. 51, 67596 Dittelsheim, Tel. 06244-4601, Werbaum@t-online.de
LV Baden-Württemberg  Wolfram Vögtler, St. Katharinenweg 15, 78465 Konstanz, Tel. 07531-43451, w.voegtler@stadtwerke.konstanz.de
LV Bayern   Annemarie Hasl, Moosecker Str. 3, 83098 Brannenburg, Tel. 08062-7289929, ahasl@web.de
LV Sachsen   Angelika Endt, Miltenberger Str. 40, 04207 Leipzig, Tel. 0341-9419634, Endt.Franke@t-online.de
LV Thüringen   Klaus Zehnpfund, Joliot-Curie-Str. 5c, 98693 Ilmenau, Tel. 03677-882564, sf10bki@gmx.de
LV Sachsen-Anhalt  Klaus Bertram, Dorfstr. 114a, 06425 Strenznaundorf, Tel. 034692-23460, s.bertram@bertr.amtental.de
LV Mecklenburg-Vorpommern Wilfried Schröder, Wiesenstr. 11, 18209 Neuhof, Tel. 038203-62821, Wilfried.Schroeder@warnowwerft.de
LV Hamburg   Harald Mamerow, Molkereiweg 24, 29451 Dannenberg, 05861-800630, Praesident@lv13.de
LV Hessen   Peter Luczak, Weinbergerstr. 6, 35043 Marburg, Tel. 06421-43145, Skatrichter@gmx.de

Anschriften der Landesverbände

DSkV und Landesverbände
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21. Borgholzhausener
Altkreis Halle-Skatmeisterschaft

und

3. Borgholzhausener
Frühlings-Doppelkopf-Turnier

13. März 2011 - Beginn 14:00 Uhr
Haus Hagemeyer-Singenstroth

33829 Borgholzhausen - Bahnhof

Skat: 2 Serien á 48 Spiele 
Doppelkopf: 3 Serien á 20 Spiele

Telefonische Auskunft unter 0170 2237311

Skatclub Reizende Jungs Heumagen
sucht noch erfahrene Skatfreunde/innen,

die an einem organisierten Spielbetrieb teilnehmen möchten.
Spielabende 2-wöchig Donnerstags in den ungeraden Wochen

im Vereinsheim des TSV Heumaden,
Am Sonnenweg 60.

Beginn: 18:50 Uhr (Start 1. Serie 19:00 Uhr)
Gäste sind herzlich willkommen.

Wir bieten auch zusätzliche Trainingsabende an.
Nähere Infos bei Klaus Stelzer, Tel. 415542

Zimmerreservierung
Für alle anderen Meisterschaften und  Veranstaltungen 
des DSKV unter:
Hotelvermittlung Schäfer, 
Dr. Felix-Gerhardusstraße 11, 

              53894 Mechernich,   

            Telefon 0 24 43 - 98 97 18, info@skat-reisen.de, 
Onlinebuchung: www.hotelvermittlung-schaefer.de

Kleinanzeigen
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Verbandsgruppen

„Reizende Jungs Heumaden“ 
wurden am 27. Mai 2010 von 
sechs Mitgliedern gegründet. Ab 
Juni sind drei weitere Skatfreun-
de dazugekommen.
Wir hatten 2010 durchnittlich 
14 Skatfreunde/innen pro Club-
abend, darunter immer fünf bis 
sechs Gastspieler!
Der freundschaftliche Umgangs-
ton und die tolle angenehme At-
mosphäre sind nicht nur bei den 
Mitgliedern, sondern auch bei 
den zahlreichen Gästen bekannt 
und geschätzt. Häufi g gibt es in  
der zweiten Serie  für alle Skat-
freunde noch süsse oder salzige 
Köstlichkeiten, die von unserem 
Vorstand gesponsert werden.
Ab Januar 2011 haben wir wie-
der fünf (!!) neue Mitglieder auf-
genommen, darunter auch zwei 
„Reizende Damen“ , so dass wir 
nun bereits 14 Mitglieder zählen.
Wir spielen alle zwei Wochen 
donnerstags in den ungeraden 
Wochen ab 18.50 Uhr zwei Serien 
à 48 Spiele nach den Regeln des 

Deutschen Skatverbandes e.V.
Beginn der ersten Serie ist um 19 
Uhr.
Termine 2011 - 1. Halbjahr:  3.2. 
- 17.2. - 3.3. - 17.3. - 31.3. - 14.4. 
- 28.4. - 12.5. - 26.5. - 9.6. - 22.6. 
(mittwochs!!).....
Jeder Clubabend beinhaltet auch 
einen kleinen Preisskat. Die Ge-
winner werden unmittelbar nach 
der zweiten Serie ausbezahlt. 
Gäste sind jederzeit herzlich will-
kommen!
Reizende Jungs Fahrservice: Wir 
sorgen immer dafür dass unsere 
Gäste und Mitglieder, die mit den 
öffentlichen  Verkehrsmitteln zu 
uns kommen nach dem Club-
abend zur nächsten Haltestelle 
gefahren werden!
Übungsabende für Ungeübte/
Wiedereinsteiger  und Jugend-
liche werden ebenfalls von den 
Reizenden Jungs angeboten!
Hier erhaltet ihr nähere Infos bei 
Uwe Klenk Tel.: 0711 - 4412948.

Klaus Stelzer

Die Gründungsmitglieder Dieter Göller, Wolfgang Dieterich, Holger Kemm-
ler, Alfred Gann, Bodo Klobusinski und Klaus Stelzer

Skat in der JVA
Der Skatklub Göltzschgrund Len-
genfeld (VG Zwickau) organisier-
te am 22. Dezember 2010 das 
zweite Weihnachts-Skatturnier 
in der JVA Zwickau (offener Voll-
zug). Es nahmen auch wieder 
drei Skatfreunde des Vereins da-
ran teil. Es war wieder ein ge-
lungenes Event und eine schöne 
Abwechslung der Inhaftierten. 
Dank sei gesagt, Thomas Stag-
fl eht, der alles organisierte und 
der Fleischerei Kaun, die einige 
Produkte günstig bereit stellte. 
Es gibt laut Aussagen zweier In-
sassen Interesse am orginisierten 
Skat nach ihrer Zeit im Vollzug. 
Wir versuchen das Turnier zu ei-
ner Tradition werden zu lassen.

U. Obermeit

Ein neuer Verein 
mit guten Ideen

6.250 Euro für 
guten Zweck

Fast 400 Skatfreunde spielten 
in Bremen beim großen Weih-
nachtsturnier  für hilfsbedürf-
tige Kinder. Der Weser-Kurier 
(Bremer Tageszeitung) veranstal-
tete dieses Turnier mit der Un-
terstützung zahlreicher Bremer 
Skatfreunde, unter anderem Wil-
ly Janssen und Klaus Barr.   Das 
gesamte Startgeld fl oss  an die 
Aktion  „Weihnachtshilfe“. Stol-
ze 6.250 Euro kamen hier für 
die Hilfsbedürftigen  zusammen. 
Sportlich feierte Karl Toben den 
Sieg mit 4692 Punkten in drei Se-
rien. Zweiter wurde Axel Rosen-
treter (4526) gefolgt von Hart-
mut Leiding (4364).

Redaktions- und
Anzeigenschluss

am 18. März 2011
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Lösungen Skatgericht und Skataufgabe

Der Alleinspieler hat sofort ein Spiel gewon-
nen.

Die Bestimmung zur ISkO 3.3.10 wurde 
durch den XXX. Deutschen Skatkongress am 
20.11.2010 in Hannover wie folgt neu gefasst:

„Hat nach beendetem Reizen nur die Gegen-
partei die unrichtige Kartenzahl, hat der Al-
leinspieler ein Spiel, das mindestens dem letz-
ten Reizwert und der Zahl der vorhandenen 
oder fehlenden Spitzen entspricht, gewonnen. 
Will der Alleinspieler ein höherwertiges Spiel 
durchführen, so ist die Kartenzahl zu berichti-
gen (siehe auch 3.2.15). Hat nur der Alleinspie-
ler die unrichtige Kartenzahl, hat er ein Spiel 
verloren.“

Im vorliegenden Fall war der Reizvorgang be-
endet. Der Gegenspieler in Vorhand hatte durch 
die Skataufnahme die unrichtige Kartenzahl 
(12). Auf Grund der neuen Vorschrift der ISkO 
3.3.10 hat der Alleinspieler, der die richtige An-
zahl von Handkarten führt, sofort ein Spiel, das 
mindestens dem letzten Reizwert und der Zahl 
der vorhandenen oder fehlenden Spitzen ent-
spricht, gewonnen. Bei Streitigkeiten hierüber 
entscheidet ein Schiedsrichter, welches Spiel 
dem Alleinspieler aus vernünftigen Gründen 
gutzuschreiben ist. Will der Alleinspieler den-
noch ein höheres Spiel wagen, muss Vorhand 
ihre 12 Karten mischen und der Kartengeber 
daraus 2 Karten verdeckt als Skat ziehen. Das 
Spiel wird in diesem Fall durchgeführt und sei-
nem Ausgang entsprechend gewertet.

Hans Braun
Internationales Skatgericht

Frage 1:

Spielverlauf: 

Skat: Pik-10, Karo-7       
      + 10
1. Stich: V Pik-Bube  M Kreuz-8          H Kreuz-D  +   5 (+ 15)
2. Stich:  V Kreuz-Bube M Karo-Bube      H Herz-8  +   4 (+ 19)
3. Stich: V Kreuz-9       M Kreuz-10         H Karo-10  -  20
4. Stich: M Herz-Bube  H Pik-Ass            V Kreuz-7  -  13 (-  33)
5. Stich: M Pik-8          H Pik-König         V Pik-9  -    4 (-  37)
6. Stich: H Pik-7       V Kreuz-Ass        M Karo-Dame + 14 (+ 33)
7. Stich: V Herz-7         M Herz-10          H Karo-König -  14 (-  51)
8. Stich:  M Karo-Ass    H Karo-9             V Kreuz-König + 15 (+ 48)
9. Stich: V Herz-Ass      M Herz-9            H Karo-8  + 11 (+ 59)
10. Stich: V Herz-Dame  M Herz-König     H Pik-Dame -  10 (-  61)

Wirft der AS im 6. Stich auf die Pik-7 eine Karo-Fehlkarte 
ab, verliert er noch höher, da die Gegenpartei dann auch 
noch Kreuz-Ass nach Hause bringt.

Frage 2: 

Der AS gewinnt dann nur noch, wenn er zum 3. Stich 
Pik-9 zieht:
Beispielhafter Spielverlauf: 
Skat: Pik-10, Karo-7       
      + 10
1. Stich: V Pik-Bube         M Kreuz-8          H Kreuz-D +   5 (+ 15)
2. Stich:  V Kreuz-Bube     M Karo-Bube      H Herz-8  +   4 (+ 19)
3. Stich: V Pik-9               M Pik-8               H Pik-Ass -  11
4. Stich: H Pik-König        V Kreuz-7            M Kreuz-10 -  14 (-  25)
5. Stich: M Herz-Bube     H Karo-10           V Kreuz-9 -  12 (-  37)
6. Stich: M Karo-Ass        H Karo-8             V Kreuz-Ass + 22 (+ 41)
7. Stich: V Herz-7            M Herz-10          H Karo-König -  14 (-  51)
8. Stich: M Karo-Dame    H Karo-9             V Herz-Dame -    6 (-  57)
9. Stich: M Herz-König    H Pik-7    V Herz-Ass + 15 (+ 56)
10. Stich: V Kreuz-König   M Herz-9            H Pik-Dame +   7 (+ 63)

Frage 3:

Der AS gewinnt hier, wenn er mit einer Trumpf-Lusche 
startet:
Beispielhafter Spielverlauf:

Skat: Pik-10, Karo-7       
      + 10
1. Stich: V Kreuz-7        M Kreuz-10        H Kreuz-Dame -  13
2. Stich: M Pik-8           H Pik-Ass            V Pik-9  -  11 (-  24)
3. Stich: H Karo-8          V Kreuz-Ass        M Karo-Dame + 14 (+ 24)
4. Stich: V Kreuz-Bube  M Kreuz-8           H Herz-8  +   2 (+ 26)
5. Stich:  V Pik-Bube      M Karo-Bube      H Pik-7  +   4 (+ 30)
6. Stich: V Kreuz-9        M Herz-Bube      H Karo-10  -  12 (-  36)
7. Stich: M Herz-König  H Pik-Dame        V Herz-Ass + 18 (+ 48)
8. Stich: V Herz-7          M Herz-9            H Pik-König -    4 (-  40)
9. Stich: M Herz-10        H Karo-König      V Herz-Dame -  17 (-  57)
10. Stich:  M Karo-Ass     H Karo-9             V Kreuz-König + 15 (+ 63)

Lösung
Streitfall
Streitfall Nr. 160

Lösung der
Skataufgabe

Skataufgabe Nr. 481

Wir bitten freundlichst
um Berücksichtigung

unserer Anzeigenkunden.








